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Einführung in die Oper .

Nur einem ganz beſonders dichteriſchen Geſchick und

Talent konnte es gelingen , den verwickelten Intriguenſtoff
des Dramatikers Beaumarchais für die Opernbühne um⸗

zugeſtalten , und was für jedes andere derartige Werk eine

Klippe geworden wäre , nämlich der Ueberfluß an raſch

forteilender Handlung und die Fülle der Verknüpfungen ,
das erhält „ Figaros Hochzeit “ intereſſant und immer von

neuem feſſelnd , während das Original längſt von der

Bühne verſchwunden iſt . Freilig iſt es vor allem ein

Mozart , welcher den magiſchen Stab geſchwungen und

mit ſeinen ſeelenvollen Melodieen dieſe Oper zu unvergleich⸗
licher Höhe erhoben hat . Sie war ſein Lieblingswerk ,
auf das er auch nach dem „ Don Juan “ mit Stolz und

Freude ſchaute , und ſie glänzt auch in der That als hell
leuchtender Stern in der Strahlenkrone ſeines Ruhmes ,
um nie zu erbleichen . Im Jahre 1785 war der „ Figaro “
in Wien auf die Bretter getreten , hatte aber dort eine

demütigende Ablehnung gefunden , während Martins

„ Cosa rara “ als Konkurrenzoper den Preis davontrug .
Noch ein volles Jahr dauerte es , ehe das kunſtſinnigere
Publikum von Prag Gelegenheit fand , dieſe Schmach aus⸗

zulöſchen und durch ſeinen Enthuſiasmus für das Werk

den Komponiſten zu entſchädigen , welcher darauf zum Dank

für dieſe Stadt ſeinen unſterblichen „ Don Juan “ ſchrieb .
Was die Zeitgenoſſen nur allmählig , das hat die Nach⸗
welt bewußt und überzeugungsvoll anerkannt : daß der

„ Figaro “ unter den deutſchen komiſchen Opern hoch obenan

ſtehe , und daß die deutſche Bühne ein Recht habe , ihn als

einen der wenigen Repräſentanten nationalen Humors dem
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Einführung in die Oper . V

Auslande gegenüber hoch zu halten . Denn obwohl in

italieniſcher Sprache komponiert , iſt die Muſikſprache darin

in ihrer Tiefe und in ihrer Herzlichkeit durch und durch

deutſch . Verglichen mit ſeinem nächſten Nachbar , Roſſinis
feuerſprudelndem „ Barbier von Sevilla “ bleibt das Werk

allerdings an prickelndem , pikanten Reiz , an ſchlagfertigem
Witz im Hintertreffen , allein es hat dafür ein Gut auf⸗
zuweiſen , welches weder Italiener , noch Franzoſen in ſolcher
Vollendung ihren komiſchen Opern beigeben konnten :

Charakter . Wie in allen dramatiſchen Werken unſeres

größten Meiſters iſt der Charakter im großen und die

Charakteriſtik im einzelnen unvergleichlich . Die loſen

Streiche und witzigen Pointen , an denen dieſe Oper über⸗

reich iſt , ſie klingen in reichem muſikalichen Fluſſe aus ,

ſind aber vertieft und durchgeiſtigt an Herz und Gemüt ,
wo bei ausländiſchen Meiſtern nur liebenswürdiger Leicht⸗
ſinn erkennbar ſein würde . Alle Feinheiten und ironiſchen
Züge aber aufzuzählen , würde ebenſo unmöglich ſein , wie

den Inhalt des Textbuches kurz erzählen zu wollen . Gleich
bewundernswert ſind die Tonmalereien im Orcheſter , von
der realiſtiſchen Färbung an , durch die beiden Hörner
die Hörner des düpierten Ehemannes zu zeichnen ( 4. Akt

Nr . 22 ) bis zu den Farben der reizendſten Idylle , welche

je geſungen worden iſt ( 4. Akt Nr . 23 ) . Wenn die Enſemble⸗
ſtücke durch Fluß , thematiſche Arbeit und herzgewinnende
Melodieen ſich bereits auszeichnen , ſo iſt das 1. Finale
( Schlußnummer des 2. Akts nach unſerer heutigen Ein⸗

teilung ; urſprünglich war die Oper in nur 2 Akte geteilt )
ein Wunderwerk und in ſeiner Art das Komplizierteſte ,
Abwechſelndſte und Mannigfachſte , was je für die Bühne
geſchrieben worden iſt . Genialität und hohe , unübertreff⸗
liche Kunſt machen ſich hier den Rang ſtreitig . Folgten
demſelben nicht noch die herrlichſten Solonummern im

weiteren Verlaufe , ſo würden wir nach dieſem Gipfelpunkt
nur noch Abfälle ſehen . Was nun die Perſonencharakteriſtik
betrifft , in welcher Mozart unübertroffen daſteht , ſo er⸗

ſcheinen im „ Figaro “ die drei weiblichen Hauptrollen mit
Vorliebe behandelt und treten in der liebenswürdigſten
Weiſe hervor , Zuerſt die Gräfin , jener duldende , paſſive
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VI Einführung in die Oper .

Charakter , welcher nur dem Himmel in den rührendſten
Tönen ſein eheliches Leid klagen kann ( Nr . 10 , 2. Akt )

und ihr Wohl und Wehe von den Ratſchlägen der aller⸗

dings treu ergebenen Dienerſchaft abhängen läßt . So ent⸗

ſteht der Liebeshandel mit dem Pagen , die Anfertigung des

den Grafen in die Falle des Stelldicheins lockenden Briefes

( Nr. 19 , 3. Akt, ein köſtliches Juwel in dem Muſitſchatz

dieſer Oper ) und die gegenſeitige Verkleidung zum Schluß
des Ganzen , welche denn auch wirklich den ehelichen Frieden

herzuſtellen ſcheint , während keine einzige dieſer Perſonen ,
ſo wie ſie ſind , die Bürgſchaft einer langen Dauer desſelben
zu leiſten vermag . Die gutmüthige Intriguantin Suſanne

erſcheint dieſer Gräfin ſogar vorgezogen ; ſie ergänzt die
ſtets ratloſe Herrin und iſt gleichſam ihr anderes klügeres

Ich . An Munterkeit , Schelmerei und Pfiffigkeit übertrifft

ſie ſogar ihren als verſchlagen von jeher bekannten Figaro .
Das iſt eine köſtliche Figur , um Leben in den ſtagnierenden

Hofſtaat zu bringen . Sie trägt deshalb gleich den erſten

Akt von Anfang an mit Liebenswürdigkeit und Gewandt⸗

heit und hält auch hauptſächlich alle ferneren Enſembles .
Als ſie jedoch ſelbſt auch zu einer Arie gelangt ( 4. Akt ,

Nr . 23 ) , da iſt dieſelbe tief ſchwärmeriſch und ergreifend , der

Situation ſogar an und für ſich widerſprechend , wie wenn

ſie mit den Kleidern der Gräfin auch deren Charakter an⸗

gezogen hätte . Wer aber vermöchte mit einem Mozart

zu rechten , wenn er dabei das Hohelied der Idylle ſo un⸗

vergleichlich ſüß und berückend ſingt !— Eine ganz origi⸗
nelle und anziehende Figur iſt der Page Cherubin in

ſeinem ſich noch unklaren , man möchte ſagen , fauſtiſchen
Drängen und Streben nach Abenteuern , welche ihn vor⸗

läufig noch zum Spielball der weiblichen Perſonen des

Stücks machten , die er einſt ſelbſt gar trefflich zu führen
und anzuführen verſpricht , wie Suſanne logiſch richtig

zum Schluß der Arie Nr . 12 , 2. Akt prophezeit . Dieſer
Knabe in ſeinem noch unbeſtimmten verliebten Sehnen ,
das ihn ohne Wahl bald die Gärtnerstochter , bald Su⸗

ſanne , bald ſelbſt die Gräfin aufſuchen läßt ( und hier ſcheint

ſogar ein jenſeits der Handlung liegender Knotenpunkt
neuer ehelicher Verwickelungen zu liegen ) , iſt in ſeinen
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Einführung in die Oper . VII

beiden Arien ( Nr . 6, 1. Akt und Nr . 11 , 2. Akt ) wunder⸗

herrlich geſchildert . Vergebens wird einem ſolchen an⸗

gehenden Liebeshelden Figaro ( in der ſchönen weltbe⸗

rühmten Arie Nr . 9, 1. Akt ) Energie und ſoldatiſchen
Mut einprägen wollen ; ihn wird nur der verführeriſche
Ton ſanfter Flöten , nicht die ſchmetternde Trompete locken .
—In dem männlichen Perſonale ſteht Figaro als Buffo⸗
figur obenan . Seinem Herrn treu ergeben , opfert er aber

keinen Augenblick ſeine Selbſtändigkeit , wenn es gilt , die

unerlaubten Umtriebe desſelben zu vereiteln , und daher
erſcheint er mehr als Bundesgenoſſe der beiden Frauen ,
wie als Parteigänger des Grafen . Faſt ſtets durch die

anderen in peinliche Lagen verſetzt , weiß er ſich und ſie
faſt immer klug herauszuziehen , bis er ſelbſt , in ſeinen
tiefſten Gefühlen verwundet , nicht mehr aus noch ein weiß

( Arie 4. Akt Nr . 22 ) und das ganze männliche Geſchlecht
in die Schranken gegen die treuloſen Weiber ruft . An

dem Grafen wiederum fehlt kein Zug , um ihn in nobler

Galanterie , Stolz , Erreglichkeit , als Wächter aller Dehors
und vollendeten Kavalier erſcheinen zu laſſen . Er durch⸗

läuft in dem Terzett und darauffolgenden 1. Finale ( Nr .
13 u. 14 , 2. Akt ) die ganze Skala der ihn charakteriſierenden
Eigenſchaften , zu denen noch eine allen überlegene Ironie
tritt und zeigt in ſeiner ſchönen Arie ( Nr . 16 , 3. Akt) , daß
er vorkommenden Falls der berufenſte Verteidiger ſeiner
Ehre ſein würde . Die übrigen Figuren , mehr oder weniger
Staffage zum Ganzen , erſcheinen gleichwohl nicht vernach⸗

läſſigt und weiſen eine ganze Reihe feiner und eingehender
Züge auf . Für die Chöre war in dieſer handlungsreichen
Oper der Raum knapp zugemeſſen ; ſie treten daher im

ganzen ſehr zurück . Das Orcheſter dagegen exelliert ſelb⸗
ſtändig in der kurzen , feurigen Ouvertüre , welche aber in

keinem engeren Zuſammenhange mit dem Ganzen ſteht ,
ferner in dem ſehr charakteriſtiſchen Marſch ( Nr . 21 , 3. Akt )
und in dem ſich daran ſchließenden höchſt eigentümlichen ,
faſt ſchwermütigen Ballet , welches den ſtrengen ſpaniſchen
Lokalton und die durch Etikette geregelte Art jener Luſt⸗
barkeit vortrefflich trifft .

F. N2.
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